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Gedächtnisteden 


an der Babe. 


18, Oktober 1914. 


Teauerrede 
gehalten von Beren Rabbiner Dr. Freudenthal. 


Andächtige Trauerverjammlung)! 
Meine Leidtragenden! 


Um die [terblichen Überrejte unjeres teuren Geheimrats 
Gujtav Tojepbtbal Jcharen wir uns alle, die wir bier 
in Jo Jtattlicher, ebrenvoller Zahl erjchienen Jind, wie eine 
einzige große familie, das Wort unjerer Lehrer wieder 
einmal bezeugend, daß, wenn ein Weiler von binnen gebt, 
alle Welt Jich zu ibm als zugehörig fühlt. Der, der bier 
in diejem J[chlichten Schrein im legten Schlummer vubt, 
war uns mebr als ein Weiler: ev war eine ganze Perjöns 
lichkeit, er war ein llberragender in unjerer Mitte. 
Halo thed’u, ki sar wegcodol nofal hajjom hasseh bejisroel, 
„Wißt ihre nicht, daß ein für]t und ein Großer heute gefallen 
it in Israel?* Wir willen es alle nur zu gut, und doch 
dürfen wie nicht Klage erheben ob eines Jolchen Verlultes. 
In diejen [chweren Tagen, in denen Jo viele auf dem Felde 
der Ehre draußen fallen, nicht bloß Fürften und Große, 
Jondern auch J[chlichte Bürger und Bürgersjöbne, für das 
Daterland voll Begeilterung ibr Leben bingebend, das in 


jeiner frilchen Jugendblüte Jo viele Keime zukünftiger 
Hoffnung in Jich teug, mülfen wir der Dorjebung um Jo 
dankbarer Jein, wenn Jie ein Atenjchendajein erjt dann zu 
Ende führt, nachdem es, Jatt an Jahren, all die Hoffnungen, 
die einjt darauf gejegt waren, im Übermaß zur Derwirks: 
lichung bat bringen dürfen. Sie freilich, meine Trauernden, 
werden in dem berechtigten Schmerze um den Heimgang 
des geliebten Daters und Anverwandten es um Jo I|chwerer 
empfinden, daß gerade dieje furchtbare Zeit Jein letes 
Lebensjahr zerftört und Jein Ende bejchleunigt bat, und 
Sie werden meinen, daß in friedlichen Zeiten ihm vielleicht 
eine noch längere Lebensdauer, gewißlich aber ein ungetrübt 
barmonilcher und glücklicher Abjchluß Jeines Dafeins be: 
Ichieden gewejen wäre. Gewiß, Sie haben Recht! Und 
doch darf es Sie wiederum tröften und erheben, daß auch 
jein Tod mit zu den beroilchen Opfern gebört, die Ihre 
familie [chon für das Vaterland gebracht bat, ja, dab für 
des Vaters gejamtes Wirken, das in den langen Jabr: 
zehnten in Jo heißer Liebe und Anbänglichkeit allezeit Jein 
Daterland und Jeine Daterjtadt umjchlojfen batte, kein 
würdigerer Abjchluß Jich denken läbt als dieje große Zeit, 
in der die jungen Gejchlechter begeijtert Jo ibre Seele für 
das Allerböchjte bingeben, wie er Jelber in den Tagen 
jeiner Rüjtigkeit vorbildlich es ihnen vorgelebt und Jelbjt 
in den Tagen Jeines Greijenalters noch anfeuernd mit Wort 
und Rede es ihnen vorgewiejen. 

für das Höch]te auf Erden Jeine Seele bingegeben zu 
baben, das ijt auch der Tachrubm, den unjere alten Lehrer 
dem größten Mteilter Israels gewidmet haben, Mtojes, de]jen 
Bild in vergangener Woche im Öotteshauje an den Schluß: 
felttagen vor uns aufgeltiegen war, an den Tagen, an denen 
der Teure bier [chon im Kampfe lag mit dem Todesengel, 
der zulegt als Sieger Janft und mild ihm die Jonjt von 
Geijtesfrifche nur Jo bligenden und leuchtenden Augen zus 
drückte. It es zu viel gejagt, wenn wir den Nachruhm, 
den unjere Lehrer Mtofes Jpenden: Scheloschoh deworim 
nothan Moscheh nafscho alehem: al hadin, weal hathoroh, 
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weal jisroel, „Mojes habe für drei Dinge Jeine Seele ein: 
gejegt: für das Recht, für die heilige Lehre und für Israel“, 
auch diejem für]ten und Großen in unjerer litte als legtes 
Dankeswort zum Abjchied weiben? Gewiß nicht!) 

für das Recht bat er Jicher Jeine Seele eingelegt! Das 
war freilich Jein Beruf, wie er ihn vor einem halben Jahr: 
bundert, als er aus Jeiner VDaterjtadt Ansbach bieher in 
unjere Stadt überliedelte, als Kgl. Advokat übernommen 
batte. Aber er übte diejen Beruf, wie jedes Amt, das er 
fübrte, in bervorjtechender Weile aus. lnbeuglame Arbeits: 
kraft, die Jich in dem Jtattlichen Körper barg und über die 
Grenzen von Tag und Tacht, ja Jogar über die Jonlt 
gewohnte Grenze menjchlicher Arbeitsjabre hinaus Jich Frilch 
erhielt, ein eijernes Gedächtnis, das auch im ÖGreilenalter 
noch aus überjprudelnder Fülle Jcböpfte, Jcharfer und beller 
Derjtand, der Jich nicht von Öberflächlichkeit und Schein 
je blenden ließ, Jondern in die Tiefen der Dinge und der 
Menfchen eindrang, gründliches Willen, das die Gebiete 
des Berufes wie die der allgemeinen Bildung in weiteltem 
Mape umfaßte, nie Jtille jtand, vielmehr bis zu allerlegt 
fortjchreitend allem und jedem in der Welt das lebbaftejte 
Interejje entgegenbrachte: dies alles einte Jich bei dem 
Derewigten mit vornebmer Haltung im äußeren Auftreten, 
mit gejchicktee Gewandtbeit in Wort und Rede, mit lebs 
baftem Temperament, das durch kluge Bedachtlamkeit 
gezügelt und zulegt durch einen kKöltlichen Reichtum von 
Lebenserfabrung abgeklärt wurde. Nicht verwunderlich, 
daß er von Jeinen Klienten wie von Jeinen Kollegen aufs 
böch]te gejchäßt wurde, daß die einen ihn außerordentlich 
Juchten und die anderen ihn außerordentlich ebrten, und 
daß er, auch von Allerhöch]ter Stelle mit Titeln und Orden 
ausgezeichnet, mehr als ein Menfchenalter hindurch die 
dierde und die Spite der biejigen Anwaltjchaft bildete. 
Das war der verdiente Lohn dafür, daß er eine Seele 
eingejeßt hatte für das Recht! 

Ebenjolchen Lohn boten ihm aber Gott und die Atenjchen 
dafür, daß er Jeine Seele auch für die b eilige Yebre einleßgte, 
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die ja die Pflichten gegen Gott und gegen die Menfchen 
gleichermaßen umfaßt. Erfüllt von tiefem Glauben an das 
Göttliche auf Erden, erwies er Jich aliezeit dem Bimmel 
dankbar für den reichen Segen, den diejer über Jein inneres 
und äußeres Leben in Jolcher Fülle von Jahren, Belig und 
Ehren ausgoß, terug er aber auch voll Demut und voll 
Selbjtbeberrejchung all die Keiden und Kümmernijje, die 
mit Jeinem Öreijentum einjegten, all die Lücken und Verlufte, 
die mit Jeinem fortjchreitenden Alter in jeiner familie wie 
in der Joujt Jo Jtattlichen Gefolgfchaft feines Lebens einriljen. 
Er hatte dieje Gefolgjchaft in unjerer Stadt bier und im 
Lande draußen aus allen Kreifen — hoben und niedrigen — 
gewonnen: die einen in freuelter, innigjter Freundjchaft, 
die anderen durch Jeinen Beruf aus begreiflicher Anbäng: 
lichkeit, die meilten wohl aber durch Jeine öffentliche Wirk: 
Jamkeit, bei der er Energie mit Nachlicht, entjchiedenen 
Fortjchritt mit mildem Ausgleich, Bebarrlichkeit mit Der: 
öbnlichkeit, Jtrengjte Pflichtanforderung wit Liebe und 
Woblwollen, eigene Würde mit Anerkennung fremder in 
wunderbarer Weile zu vereinen verjtand. Darum war er 
für zablloje Mtenjchen in taujenderlei Angelegenbeiten auch 
außerhalb Jeines Berufes der Dertrauensmann geworden, 
den Jie aufjuchten, und keiner ilt von ihm gegangen, obne 
daß er ibm einen klugen Rat gegeben oder die Wege zur 
Bilfe geebnet oder Jelber mit offenem berzen und offener 
Band opferwillig zur Seite gejtanden hätte, 
Selbjtverjtändlich kannte er, wie es die heilige Yehre 
will, dabei keinen Unterjchied des Standes oder des 
Glaubens. Aber wir in unjerer Gemeinde haben doch am 
allerbejten dieje Jeine Hingabe kennen gelernt. Denn wie 
bei Mojes einft, galt Jie auch bei dem VDerklärten nicht 
bloß dem Recht und nicht bloß der heiligen Lehre mit ihren 
Gottes: und Menfchenpflichten, Jondern auch Israel, der 
Glaubensgemeinjchaft der Väter: bier in unjerer Stadt, 
draußen im Bayernland, weiter noch: im Deutjchen Reich 
und noch weiter: in der ganzen Welt, überall da, wo 
Bekenner Israels werktätige Hilfe oder veligiöje, geiltige, 


Joziale und bürgerliche Aufrichtung von nöten hatten. Unjere 
bielige Kultusgemeinde verdankt ibm in den vierzig Jahren, 
da er als erjter Vorjteher an ihrer Spige Jtand, ihre 
glänzende Entwickelung im Innern, ihre Anjehen und ihre 
Ebrenltellung nach außen. Durch ibn Jind die Einrichtungen 
unjerer Gemeinde vorbildlich geworden im Bayernland, 
und er Jelber ward der hervorragende geiltige führer der 
bayerilchen Judenbeit. Aber auch die groben Dereinigungen 
des Judentums, die zum Teil das deutjche Vaterland, zum 
Teil die ganze Welt um|pannen, und die er zumeijt Jelber 
mitbegründet batte, gewährten ibm einen Ebrenplag in 
ihren Derwaltungen, ja Jie bolten bis zu allerlegt noch 
jeinen Rat und Jein Wort in allen fragen ein, welche das 
Leben Israels und die Stellung der Juden im Staat und 
in der Menjchbeit betreffen. Aus Jeinem Hauje, an das er 
jeit Jahren gefeljelt war, gingen Jeine Bejcheide und Rat: 
I|chläge bis vor kurzem voll ungebeugten Intere]jes hinaus 
in die ganze Welt, ihr kündend, daß er auch in Jeinem 
Greijenalter noch in ungebrochener, gottbegnadeter Frilche 
des Geiltes und der Seele ein fürjt, ein Großer war, ein 
ganzer Mann, eine überragende Berjönlichkeit in unjerer 
Mitte! Das war er, und das wird er in unjerer Er: 
innerung bleiben immerdar. Denn Jo wie Mtojes einjt den 
Lohn Jeiner Hingabe für Recht, Lehre und Israel dadurch 
erhielt, daß Jein Name für allezeit verknüpft bleibt mit dem 
Rechte Mtojes, mit der Lehre Mofjes, mit dev Gemeinde 
Mojes, Jo wird auch der Name „Gujtav Jolepbtbal“ 
für allezeit verknüpft bleiben mit unjerer Vaterjtadt und 
mit unjerer Gemeinde, wird nicht auslöjchen in den Annalen 
der bayerijchen und der deutjchen Judenbeit, und in der 
Gejchichte von ganz Israel wird er leuchten in der Ehren: 
reihe der fürjten und Großen, die ob ihrer Bingabe für 
unjer und der Menjchheit beilig Werk zu unjterblichem 
Gedenken dort verzeichnet Jind. 

Das war er uns und bleibt er uns! Ihnen aber, 
meine Trauernden, bleibt er noch viel mehr, Jo wie er Ihnen 
auch viel mehr noch einjt gewelen ilt! Wie Elija bei dem 


Tode Jeines Meijters zuert wehklagend ausrief: „Owi, owi, 
mein Dater, mein Dater)“ und dann erjt binzufügte: Rechew 
Jisroel uforoschof „du führer Israels und Jeiner Scharen *“, 
Jo Jteömt auch von Ihren Lippen in diejer Abjchiedsjtunde 
zualleverjt das Wort: „owi, owi“, „unjer Dater! unjer 
Pater!“ Er war es Ihnen in jener Dereinigung von Strenge 
und Milde, von bebarrlicher Energie und treuelter Für: 
Jorge, von unbeugjamer Pflichtanforderung und inniglter 
Liebe und Treue, die überhaupt Jein ganzes Wejen aus: 
machte. Darum bildete er für Sie alle ohne Unterfchied, 
Kinder und Schwiegerkinder, Kindeskinder und Urenkel, 
Gejchwilter und Verwandte, den Gegenjtand böchlter Ver: 
ebrung: Er war in Wabrbeit der fürjt der Familie, der 
die weithin leuchtende und alle anziehende Krone des 
Haujes auf Jeinem Haupte trug. Wie gerne ließ er Jich 
von Ihnen allen, mehr als alle äußeren Ehrungen und 
Würden, dieje Derebrung gefallen, Jeitdem er aus dem 
Weltgetriebe Jich in die familie zurückgezogen batte. Wie 
innerlich glücklicd) war er, wenn er Jab, daß Jeine Kinder 
es Jo recht im Leben machten wie er Jelber einjt, wenn er 
merkte, daß die Hingabe, die er Jelbjt bewiejen, und die 
bochangejehene Stellung, die er Jich dadurch erworben, 
Erbteile der kommenden Gelchlechter geworden waren, auf 
die er bereits in der dritten Generation binabjchauen durfte. 
Wie tief empfand und Jchäßte er die unendliche Fürlorge, 
Aufopferung und Güte, mit der die geliebte Gattin in 
Tjäbriger Ehe zuerjt die Erziehung der Kinder, dann die 
Sorge um und für die familie und zuleßgt Jeine eigene Pflege 
und Obhut übernommen batte. Wie dankbar war er dafür, 
daß noch nach ihrem Tode, den er innerlich nie mebr ver: 
wunden bat, ibm diejelbe reiche fürjorge aus den Händen 
leiner Lieben, Jeiner freunde, Jeiner treuen Hausgeno]]innen 
zu teil ward. Wie Jtolz war er noch, dab alle Jeine er: 
wachjenen Enkel ohne Ausnahme im Felde draußen Jtanden zur 
Verteidigung des Daterlandes, und wie überglücklich war er, 
als er den Sobn, der verwundet vom Schlachtfelde heimkebrte, 
lebend noch einmal in Jeine treuen Arme [chließen durfte. Es 








war die legte große freude, die ihm wie durch eine göttliche 
fügung zuteil geworden, und wie durch eine göttliche 
fügung klang dann bald davauf Jein Leben gerade an dem: 
jelben Tage aus, an dem vor fünf Jahren die geliebte Lebens: 
gefährtin auch ihre Seele ausgebaucht batte. Tun Jind [ie 
beide wiederum vereint. Möge auch Jeine Seele gleich der 
ihbrigen am Throne des Allmächtigen leuchten wie ein un: 
vergängliches Sternbild und eingereibt werden in die Schar 
jener Edlen und Gerechten, jener fürjten und Großen, welche 
ob ihrer Hingabe für Recht, Lehre, Gott, Menfchen und 
Israel den böchlten Nachrubm Jich erworben haben, das 
Wort, das unjeren Stolz bildet in allen Gejchlechtern: Secher 
Zaddik librochoh, das Andenken des Gerechten bleibt ein 
Segen immerdar! 
Amen) 


Fe OR Nie 


Anjprache 
des Heren Kgl. Jultizrat Dr. Held, Nürnberg. 


Geebrte TrauerverJammlung) 


Webmutsvoll und tiefergriffen trauert an diejer Babre 
die Aultusgemeinde Nürnberg, die dem Berzen des Beim: 
gegangenen Jo nabe Jtand, und Jie gedenkt dankbar und 
bewegt des reichen Schages, den Jie an dem VDerklärten 
bejejjen. Er bat Jie bejorglich und treulich geführt und bes 
bütet, als vor einem balben Jahrhundert in der werdenden 
Gemeinde es galt, die in ihr wohnenden, ungleichartigen, 
oft auseinanderjtrebenden Kräfte zu einer machtvollen Eins 
beit zulammenzujchließen und Jie den Zwecken der jungen 
veligiöjen Gemeinjchaft nußbar und dienjtbar zu machen. 
Und als ibm diejes Werk gelungen — dank Jeiner Ent: 
Ichiedenbeit, dank Jeiner die Gegenjläße überbrückenden 
Derjöhnlichkeit —, als der Rahmen der Einrichtungen ges 
\cbaffen, der Grund für die weitere Entwicklung gelegt war 
und der Auf und Ausbau folgte, war er es, der die Ge: 
meinde durch eine Periode teilweije Jtürmilch auflteigender 
Jugendzeit binaufgeleitet bat mit klugem Bedacht und weit: 
vorjchauendem Blick zu der rubigen, ebenmäßigen Höbe 
eines |tarken, Jelbjtbewußten Mannesalters. Und er ilt ihr 
Oberhaupt geblieben, ihr Jelbjtverjtändliches, ihr geborenes 
Oberhaupt, mehr als vier Jabrzente hindurch mit vorbilds 
licher Treue, mit nie verjagender Opferwilligkeit, mit einer 
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Bingebung obnegleichen, bis vor fünf Jahren die Gebrechen 
des Alters ibn mabnten, der Bürde des Amtes zu entjagen. 
Die Würde blieb ihm zu eigen, jie war unverlierbar, nicht 
darum, weil er auf unjere Bitte im Ebhrenvor]ig mit uns 
weiterhin verbunden blieb, nein, er war und blieb lediglich 
das, was er ebedem gewejen, das ragende Wabrzeichen 
unjerer Kultusgemeinde, ihr getreuer Eckart, der bedeutende 
Mann, der mit der Gemeinde, Jeiner Gemeinde, unlöslich 
verwachjen war, der Mann, de]jen Name nicht bloß inner: 
balb unjerer Heimatjtadt, nicht allein innerhalb der Grenzen 
unjeres bayerijchen und deutjchen VDaterlandes, Jondern weit 
darüber hinaus untrennbar verbunden war mit dem Anjeben 
unjerer Gemeinde und Jtets zulammen mit ihr genannt wurde. 

Worin mag wohl das Geheimnis diejer engen Julammens 
gebörigkeit, diefer Derjchmelzung begründet gewelen Jein? 
Ich meine: Gultav TFojepbtbal wurde, als er vor 
nunmebr fünfzig Jabren bier die zweite Heimat Jich gründete, 
in eine Zeit geltellt, da die junge Gemeinde nach Um: 
gejtaltung und fejter Ordnung ihrer Verbältnijfe vang und 
drängte. Und da mag es für den Jchaffensfreudigen, tats 
kräftigen Mann eine lockende, dankbare Aufgabe gewelen 
jein, bier ein fejtes Fundament zu bauen für die zu 
gewärtigende Weiterentwicklung und Jie in Jichere, |charf: 
umeiljene Bahnen zu leiten. Und er wurde groß mit Jeiner 
Gemeinde, er wuchs mit ihr, als Jie anfangs allmäblich 
aufjtieg und J|päterhin in ungeabntem Anjchwellen Jich 
zu einer der Großgemeinden in Deutjchland ausgeltaltete. 
Aber er wuchs nicht nur mit ihr, er wuchs auch in [ie 
binein, — nicht zulegt deswegen, weil er der Berater einer 
jo großen Zahl ihrer Glieder geworden, weil Jo unendlich 
viele ihm ihr Herz offenbarten, ihm ihr rückbaltlofes Ver: 
frauen entgegenbrachten und, wie der Herr Geiltliche [chon 
betont, keiner von Jeiner Schwelle |chied ohne wohlwollende 
förderung, ohne kluge Weijung. 

Die Arbeit an der Gemeinde wurde ibm Lebens: 
bedürfnis, die Ehre Jeiner Gemeinde ward eine Ebre. 
Er bat Jich ihre gewidmet mit all den reichen Gaben, mit 


denen er ausgeltattet war, mit der duechdringenden Schärfe 
jeines Geiltes, mit der rubigen Klarheit Jeines Denkens, 
mit der überzeugenden Xlugbeit Jeiner Rede, mit der 
zwingenden Kraft Jeines Willens und mit der gewinnenden 
Milde Jeines Wejens. Diejer herrlichen Eigenjchaften 
leuchtender Kranz macht es erklärlich, daß im Rate der 
Gemeinde Jeine Stimme eine überragende, vichtunggebende 
Bedeutung errang und bebielt. Nimmt man binzu, daß 
im Laufe der Zeit ihm eine Fülle aus allen Lebensgebieten 
gejchöpfter, Roltbarer Erfahrungen zur Seite jtand, erwägt 
man, daß er mehr wie vier Jahrzebnte in der Verwaltung 
laß und Jie leitete, Generationen in ihr kommen und 
|hwinden Jab — und Jie überdauerte, er, der rubende Bol 
in der Erjcheinungen Flucht, er der Träger und Büter ihrer 
Traditionen vom erjten Anbeginn an: dann begreift man, 
daß alle unjere Einrichtungen — Jie mögen Tamen baben, 
wie jJie wollen — entweder Jeiner Anregung entltammten 
oder zum mindejten doch von Jeinen Wünjchen und Rat: 
Ichlägen gefördert und befruchtet wurden, alle aber das 
Gepräge Jeines Geiltes, den Stempel Jeiner Eigenart ver: 
raten, — und daß nicht zuleßt die geJamte religiö]e Richtung, 
in der die Gemeinde Jich Jeit einem balben Jahrhundert 
bewegt, den Widerjchein Jeines eigenen Empfindens und 
Denkens bildet. 

Allein, geehrte Trauerverjammlung, das Problem der 
Volkstümlichkeit Gujtav Jojepbtbals im edeljten Sinne 
Icheint mir durch dieje Erklärung noch nicht rejtlos gelöjt 
zu Jein; ich Juche den Schlüjjel auf einer anderen Seite 
und glaube ihn zu finden in der aus warmem Herzen 
quellenden Liebe und Treue des Derklärten zum über: 
kommenen Glauben der Däter. Mir dünkt: wenn diejer 
kerndeutfche Mann, der es zu hoben Ehren und neidlos 
anerkanntem Anjehen im bürgerlichen Leben durch eigne 
Kraft, durch eignes Derdienjt gebracht, dem vom Staate Aus: 
zeichnungen jeglicher Art verliehen waren, Jich nicht gelcheut 
hat, in allen Lagen frei und frank zu der ererbten Religion 
lich leinerfeits zu bekennen, Jo ilt hier die Stelle, wo die 


Löfung zu Juchen Jein wird für die inner/te, gebeimjte Der: 
bindung mit der Seele Jeiner Gemeindegenojlen. Und wenn 
der hervorragende Mann, der im Kreije und in den Der: 
einigungen Jeiner Berufsgeno]jen an allererjter Stelle Itand, 
es nicht verjchmäbte, Jondern für Ebrenpflicht evachtete, 
leinerjeits überall mitzuraten und mitzutaten, wo es |pezifilch 
jüdifche Fragen zu erledigen galt, mutig, rücklichtslos, 
begeijtert: dann, meine ich, ijt bier wiederum die Brücke 
zu Juchen von Jeinem Herzen zu den Herzen Jeiner Gemeinde: 
angebörigen. Er ließ es nicht dabei bewenden, den Juden 
in der Seimat zu bekennen, er bat — wie wir aus dem 
Munde des Heren Geiltlichen Jchon vernommen —, Wo 
immer die Notwendigkeit bejtand, im Bayernlande, im 
Reiche und weit darüber binaus jüdijche Interejjen zu 
vertreten, Jeinen klugen Rat nicht verjagt, vielmehr |tets 
in der vorderjten Reihe tätig und maßgebend auf dem 
Bolten gejtanden. Und wenn er draußen bei den Tagungen, 
wo die Tudenbeit Jich zulammenfand, mit der imponierenden 
Würde Jeiner Erjcheinung nicht nur Jeine Meinung, Jondern 
in und mit ibe Jeine Heimatgemeinde zur Geltung brachte, 
dann bat er nicht allein deren von ihm eiferjüchtig bewachtes 
Anjeben gemebrt, Jondern auch, verehrte TrauerverJammlung, 
in der Seele Jeiner Gemeindeangebörigen eine Saite ertönen 
laljen, deren Gleichklang in der Brujt Gultav Tojepbtbals 
freudige Genugtuung bei Jeinen Gemeindegeno]jen auslöfte. 
5o kam er ihren Herzen am näch]ten. 

Die ebrwürdige Greijengeltalt, der Stolz unjerer Ges 
meinde, der Stolz aller ibrer Glieder, ijt nicht mebr. 
Wenn wir ihn jegt im gemeindlichen Ebrengrabe zur le&ten 
Rube betten, Jind wir uns bewußt, ein Stück Gefchichte 
abzujchließen, eine Epoche, die Jeinen Namen trägt. 

„Was vergangen, kehrt nicht wieder, 
Aber ging es leuchtend nieder, 
Leuchtet's lange noch zurück.“ 

Die Wirkjamkeit Gufltav Jojepbtbals bat das 
BerJönliche abgejtreift: ihr Kern und Welen unterliegt dem 
Urteil des Hijtorikers. Wir find gewiß, daß er fein Lebens: 


werk nicht geringer bewerten wird als wir Zeitgenojfen. 
Wenn in der Tat von des Lebens Gütern allen der Ruhm das 
Höchlte ilt, bat Gujtap Jojepbtbal diejen költlichen 
Preis errungen. Wenn Jein Leib in Staub zerfallen Jein wird, 
bleibt in den Annalen unjerer Religionsgemeinjchaft Jein 
Name als der eines Großen und Größten unzerjtörbar 
lebendig. In unjeren Herzen aber, bei dem Gejchlecht, das 
mit ihm und um ibn lebte, das jJeines Geiltes Hauch gelpürt, 
it ihm ein unvergängliches Ebrendenkmal errichtet, ge: 
gründet auf glänzende Verdienjte, gekrönt von imniglter 
Dankbarkeit und unauslöjchlicher Derebrung. Diejes web: 
mütig frobe Bekenntnis Jeiner trauernden Gemeinde möge 
ihn binübergeleiten zum ewigen Frieden! 


Anjprache 
des 5eren gl. Geb. Jultizrat Vollhardt, Nürnberg. 


5Bochverehbrte TrauerverJammlung! 


Wenn Gebeimrat ToJepbtbal auch Jchon Jeit Jahren 
aus unjerer Mitte als Rechtsanwalt ausgejchieden war, Jo 
bat doch die Nachricht von Jeinem Ableben alle Mitglieder 
und früheren Berufsgeno]jen aufs [chmerzlich)te berührt; 
insbejondere diejenigen, denen es vergönnt war, jahrelang 
mit dem trefflichen Mann, mit dem edlen Charakter zu ver: 
kehren, mit ihm zulammenzuarbeiten und zu ihm in nähere 
Beziehung zu treten. 

Ich glaube den Gelinnungen des Ver]torbenen Rechnung 
zu tragen, wenn ich für meine Perjon davon abjebe, die 
Eigenjchaften des Charakters und die Eigenjchaften, die ibn 
in Jeinem Berufe ausgezeichnet baben, bier des näberen 
auszuführen, da, wie uns ja allen bekannt ilt, Jich der Der: 
Jtorbene durch Jeine Schlichtbeit und Einfachbeit ausgezeichnet 
bat. Aber das muß ich doch betonen bier, daß der Ruf 
des Derjtorbenen als Rechtsanwalt weit über die Grenzen 
jeinev Daterjtadt, weit über die Grenzen unjeres engen 
VDaterlandes binausgedrungen ilt, und daß der Verftorbene 
insbejondere in den Kreijen des deutjchen Anwaltjtandes 
lich der größten Beliebtheit und größter Verehrung erfreut 
bat, der ihm Jtets ein gutes Andenken bewahren wird. Da 
lag es num doch auch nabe, daß Gebeimvat JolJepbtbal, 
der bereits dem Vorjtand des bayerilchen Anwaltsvereins 





als Mitglied angehört hatte, im Jabre 1879 beim Eintritt der 
deutjchen Rechtsanwaltsordnung Jofort in den Vorltand 
gewählt wurde, dem er lange Jahre als Schriftführer und 
nach dem Ableben des verjtorbenen Kollegen Frankenburger 
als Jtellvertretender Dorjigender angehört bat. Im Jahre 
1896 nach dem Rücktritt unjeres verjtorbenen Freundes und 
Kollegen Dr. Jäger wurde ihm der Vorfig im Dorftand der 
Anwaltskammer Nürnberg übertragen. Mit der ihm eigenen 
Gewiljenbaftigkeit, bekannten Berufsfreudigkeit, die er auch 
auf andere zu übertragen wußte, bat ToJepbtbal des ibm 
übertragenen Amtes gewaltet. Die Interejjen des Anwalt: 
tandes und unjerer Anwaltskammer bat ev |tets hoch» 
geachtet, er ijt Jtets dafür eingetreten. Eine Arbeitsmüdigkeit 
bat der Derjtorbene nicht gekannt, und noch bei vorgerückten 
Jahren bat er Jichs nicht nehmen laljen, nahezu alle Arbeiten 
des Vorjtandes perjönlich zu erledigen. Kollegialität bat er 
nicht nur gepredigt, Kollegialität hat er durch die Tat bewielen. 
Er jelbjt war ein liebenswürdiger Kollege auch als Gegner, 
er bat durch Jein konziliantes Wejen alle Herzen zu erobern 
gewußt. 

Große Verdienjte bat Jich der Derjtorbene erworben 
durch den Vorlig in unjerem Ehrengericht, wie durch Hand: 
babung der Dienftesauflicht, wobei Jein unbedingter Gerechtig: 
keitsjinn und Jein Woblwollen erjt vecht zu Tage getreten 
ilt, und wodurch er Jich die Verehrung aller Kammer: 
mitglieder in veichlihem Maße erworben bat. Durch die 
reiche Erfahrung, die JoJepbtbal hatte, hat Jich zwilchen 
ihm und Jeinen Mitarbeitern — ich möchte Jagen — ein patris 
archalijches Verhältnis herausgebildet. Er war für uns der 
Dater der familie in weiterem Sinn, wir haben zu ihm 
aufgejchaut als dem treuen Berater. In vielen Fällen war 
er der uneigennüßige Belfer bedrängter Kollegen. Ibm ilt 
es in erjter Linie zu verdanken, daß unjere Anwaltskammer 
bei Gerichten und in der Öffentlichkeit Jich des größten 
Anjebens zu erfreuen bat. 

Ich danke dem verjtorbenen Kollegen für alles das, 
was er für unjere Anwaltskammer getan bat, für alle Mübe 
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und Arbeit, der er Jich im Laufe der Zeit von über dreißig 
Tahren unterzogen, ich danke ihm für alle Tätigkeit, die er 
entwickelt, ich danke ihm aber nicht nur in meinem Tamen, 
Jondern namens des Vorjtandes und der ganzen bieligen 
Anwaltskammer für alle Liebe, Freundjchaft und Treue, die 
er uns im Leben Jo reichlich erwiejen hat. Wir werden ihm 
als äußeres Jeichen unjerer andauernden Derebrung einen 
Kranz widmen. Rube Janft, Dein Andenken bleibt ein 
gejegnetes] 


Anjprache 
des Heren Oberbürgermeilter Dr. Geßler, Nürnberg. 


Bochanljebnliche TrauerverJammlung) 


Im Auftrag unjerer Schillerftiftung Jtebe ich vor diejem 
Schrein. Wir [teben bier vor den Jterblichen llberrelten 
unjeres idealen Mitgründers und unjeres unermüdlichen 
förderers und Mitarbeiters bis in die legten Tage Jeines 
Lebens. fünfzig Jahre war es ihm vergönnt, an den idealen 
Aufgaben der Schillerjtiftung mitzuwirken, und von allen, 
die während diejer Yeit mit ihm zuJammengearbeitet haben, 
babe ich gebört, daß es ihm J[tets eine Herzenslache war 
und eine Angelegenbeit der veglten perjönlichen Anteil: 
nabme, all den aufltrebenden Talenten Jeine perljönliche 
förderung angedeiben zu laljen. Erjt in diejem Jahre 
konnte er Jich entjchließen, das Amt des Schaßmeilters, 
das er Jeit Gründung verwaltet bat, in die Hände Jeines 
Sobnes niederzulegen. Auch bei uns wird Jein Andenken 
unvergeljen Jein, und ich erlaube mir, an Jeiner Babre als 
legten Gruß und als Aeichen unjerer wunauslöjchlichen 
Dankbarkeit diejen Kranz niederzulegen. 


Anjprache 


des Heren Rabbiner Dr. Neubürger, Fürth. 


Geltatten Sie, verehrte TrauerverJammlung, daß die 
Rabbiner Bayerns, die Angehörigen des Standes, die mit 
dem Verklärten zulammen in allererjter Linie berufen waren, 
für unfere beilige Religion einzutreten, einen Jchlichten 
legten Gruß dem bochverehrten Manne bringen, dev unjerem 
Berzen Jo überaus nabe Jtand, und der uns Jo außer: 
ordentlich große Dienjte zu allen Zeiten erwiejen bat. Es 
ilt bereits bervorgeboben worden, daß das MtoJaikkunjtwerk, 
das wir in dem XLebensbilde des bern Gebeimrat 
Tojepbtbal verebren, aus einer Reihe einzelner Kunjt: 
werke zulammengelegt ilt, zu denen nicht in leßter Reibe 
die Sorge für die Thora, die Sorge für das Göttliche unter 
den Menjchen gebört bat. Der Entjchlafene, mit dem zus 
Jammen ich in den erjten Jabren meiner Tätigkeit die Ehre 
batte, auch zu gleicher Zeit die rabbinilche Funktion diejer 
Gemeinde verjeben zu dürfen, gehörte ja zu den Vorltänden 
jüdileher Gemeinden, die Jich nicht damit begnügen, die 
Gemeinde als ein Verwaltungsobjekt zu betrachten, das 
man verwaltet wohl nach bejtem Sinn und bejtem Gewillen, 
das aber immer etwas dem Verwaltenden fremdes ilt; er 
gehörte nicht zu den Vorjtäuden, die Jich damit begnügen, 
herrliche Gotteshäujer aufzurichten, wie das bielige unter 
jeiner führung entjtanden ilt, und dort in den beiligen 
Schrein Thorarollen zu legen in goldverbrämten Samt: 
mänteln und mit Silbergeräten aller Art gefchmückt. Er 





lebte in und mit der Thora Jelbjt; ev [chäßte und liebte und 
achtete die lebenden Thorarollen, die berufen Jind, durch 
Wort und Tat vor allen Dingen in den Gemeinden die 
heilige Flamme zu entfachen und zu näbren, die unjeren 
Lebenspfad erleuchtet und unjerem Willen Richtung gibt. 
Unvergeßlich bleibt mir immer und manchem, der es da: 
mals hörte, wie der Entjchlafene an der Babre Jeines ges 
liebten Lehrers, des verewigten Beren Rabbiner Grünbaum 
in Ansbach, voll Verehrung für die heilige Lehre ein Wort 
des Abjchiedes au den Ntann bielt, dem er in Jeinem Berzen 
jo viel verdankte, der die Liebe zur Gotteslehre in ihm, zus 
Jammen mit den Eltern, entzündet und groß gezogen. 
Und wir bayerilchen Rabbiner — die freie Konferenz 
der Rabbiner Bayerns — verdanken dem Entjchlafenen Jo 
viel, Mit ihm zulammen war es uns vergönnt, den Landess 
verein zu gründen, der die wirtjchaftlichen Derbhältnijje 
unjerer Gemeinden und Lehrer Jo vielfach gefördert bat. 
Unter Jeiner gerechten und friedlichen Leitung war es uns 
vergönnt, in diejem Derein gar manches Gute zu voll: 
bringen, gar manchen Jchönen Gedanken in die Welt der 
Wirklichkeit umzujegen. Und unjere Konferenz Jelbjt, wie 
oft bat der Teure uns durch Jeinen weijen Rat Anleitung 
gegeben zu dem Weg, den wir einjchlagen Jollten. Und 
noch vor Jabresfrijt, als der unjelige Streit über die „Richt: 
linien“ unter uns entbrannt und Gefabr vorhanden war, 
daß unjere Einigkeit würde zerjtört werden, da war es die 
Tatjache, daß wir von der Mittelpartei, denen das Ritual: 
gejeß bochbeilig ijt, binweijen konnten auf Jolche Männer, 
wie der ent|chlafene Here Geheimrat war, auf Jolche Männer, 
die wohl einen großen Teil des Ritualgejeges in ihrem 
Leben Jelbjt nicht mehr durchführen, die aber darum nichts 
dejto weniger die leuchtenden Vorbilder echter Religiojität, 
echter Gottesfurcht und echter Frömmigkeit, echt jüdijcher 
Gelinnung und echt jüdijcher Liebe zu allen Menjchen Jind, 
— ich Jage — da war es dieje Tatjache, daß wir auf Jolche 
Männer und ihren unjterblichen Glanz binweilen konnten, 
die die Einigkeit uns erhielt. Und die Rückkehr unjeres 


äußerften vechten Flügels zu uns zeigte, was ein Mann 
vermag, der das Berz auf dem rechten Flecke bat, und der 
in Jeinem Herzen erfüllt ijt von echter, frommer Religiojität 
und Öottesfurcht. So wird der Name Gultav Iojepbtbal 
in unjerer Mitte fortleben und fortwirken,; und Jo wird 
Jeine Herzens Frömmigkeit und »Güte, Jeine Liebe und Milde, 
lein liebenswürdiges, berzgewinnendes Welen noch lange, 
lange Jeit uns eine Richtjchnur geben, wie die Mlenjchen 
zu behandeln Jind, wird uns zeigen, daß es möglich ilt, auch 
unter dem Zeichen des Fortjchritts ein echter, ganzer Jude 
zu Jein mit ganzem Herzen und nach dem Willen Gottes. 
So wird Jein Andenken fortleben in uns und noch manches 
Gute Jtiften in unjerer Mitte und durch uns — Jo boffen 
wir — auch weiter hinaus für die Glaubensgemeinjchaft. 

„Licht uns, o Gott, nicht uns gib Ebre, Jondern Deinem 
Namen, durch Deine Milde und Deine Treue!“ Es ijt das 
ein herrliches Blalmwort für uns gewelen, und es bleibt es 
zu jeder Zeit. Auch der Entjchlafene wollte nirgends für 
den Glanz Jeines Namens Jorgen, aber das konnte nicht 
verhindern, daß auch Jein Name bochgeebrt und geliebt 
bleibt in weiten Kreijen und auch unter den bayerijchen 
Rabbinern. Lebe wobl, rube Janft) 





Anjprache 
des Seren Kgl. Jujtizrat Ofner, München. 


BHochgeehrte TrauerverJammlung! 


du den Organilationen, denen Herr Geheimrat Gultav 
Jojepbtbal bis an Jein Lebensende wärmjte Sorgfalt ent: 
gegenbrachte, gehört der Landesverein für ijraelitilche Kultus: 
gemeinden in Bayern, in dejjen Vertretung ich dem teuren 
Toten den legten Abjchiedsgruß zu entbieten babe. Die 
Kürze der mir zur Verfügung J[tebenden Zeit veranlaßt 
mich, Maß zu halten und nur in [kizzenbafter Weile vor: 
zuführen, was der VDerklärte unjerem Landesverein be: 
deutete. Es wurde bereits von dem Herren Vorredner 
gekündet, daß Gultav Iojepbtbhal es gewelen it, dem die 
Anregung zur Gründung unjeres Dereins zu verdanken 
it. Die reiche Erfahrung, die der Heimgegangene an der 
Spige der Großgemeinde Nürnberg in jahrelanger, Jegens: 
veicher Tätigke t geJammelt bat, die genaue Kenntnis der 
Derbältnijje der jüdijchen Landesgemeinden, die er |tets in 
uneigennüßiger Weile beraten bat, bat ibn überzeugt, daß 
die überhbandnehbmende Tot der kleinen und kleinjten, bes 
londers auf dem Lande befindlichen Kultusgemeinden dann 
gemildert werden kann, wenn — in Ermangelung geleß: 
licher Bejtimmungen — Jeitens der leiltungsfäbigeren Kultus: 
gemeinde reiche Mittel zulammengetragen werden; Mittel, 
die dazu bejtimmt find — und das ijlt der Aweck des 
£andesvereines —, den kleinen der AuflöJung entgegen: 
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gebenden Landgemeinden die Erhaltung notwendiger Kultus: 
einrichtungen zu ermöglichen; insbejondere dafür zu Jorgen, 
daß der Religionsunterricht durch Erhaltung tüchtiger Lehr: 
kräfte gefördert und gepflegt wird. Der Ausjchuß des 
Landesvereins hat mit Recht, nachdem er Jeine Tätigkeit 
begonnen hatte, in Gultav JoJepbthal den Mtaun gefunden, 
der in Gemeinjchaft mit dem ibm leider in die Ewigkeit 
vorausgegangenen hervorragenden Vertreter der benachs 
barten Aultusgemeinde fürtb, Jujtizrat Gunzenbäuler, die 
fübrung und Leitung des Yandesvereins für die erjte Zeit 
übernehmen Jollte. Tach dem Binjcheiden des Jujtizvates 
Gunzenhäujer bat der Heimgegangene in der ihm eigenen 
Weile mit Energie und Klugbeit als erjtev Dorligender ge: 
wirkt und die Blüte des Landesvereins, die er jeßt auf: 
zuweilen bat, hervorgerufen. Die gejundbeitlichen Derbälts 
nilje veranlaßten den Derlebten, im Jahre 1909 das 
Ehrenamt des erjten Dorligenden niederzulegen. In zus 
treffendeer Weile bat der Ausjchuß das bervorragende 
Wirken des Derlebten dadurch geebrt, daß er ibm die 
Würde eines Ebrenvorligenden übertrug. Und dieje Würde 
bat Bultav Tojepbtbal nicht als eine inbaltsloje betrach: 
tet. Es darf mit Befriedigung und Stolz fejtgeltellt werden, 
daß der Yandesverein, wenn ich vecht unterrichtet bin, der: 
jenige Derein ijt, au dejjen Derwaltung Tojepbtbal bis 
an Jein Lebensende aktiv teilgenommen bat. Wir haben in 
allen Fragen bis an Jein Lebensende uns Jeine aus|chlaggebende 
Ateinung erbeten, und Jie wurde in der ibm eigenen Weile 
erteilt. Er hat die von Jeinem Geilt zeugenden Voten Jtets 
eigenhändig niedergelchrieben und Jo unjerem Derein kofltbare 
Andenken zurückgelaljen, die die Erinnerung an ibn weit 
über das Grab hinaus erhalten. 

Hochgeehrte Trauerverfammlung! Ein geiltvoller 
Erklärer der heiligen Schrift bat Jeinem Schmerze über 
den Hintritt des legten Patriarchen durch den Gedanken 
Ausdruck gegeben, es Jei tief zu beklagen, daß auch 
Gejtalten in’s Grab Jinken müllen, die durch ihr Werk 
lich während des Lebens unvergängliche Verdienite 


erworben haben und eine klaffende, unerjegliche Lücke 
zurücklaljen. Solche Empfindungen Jind es, die uns er: 
greifen müljjen, wenn wir jet an der Babre des Der: 
klärten Jteben, um ibm die legte Ehre zu erweilen. Die 
Empfindungen der Trauer und Klage Jind aber um Jo be: 
vechtigter, wenn wir berücklichtigen, daß unjere Glaubens: 
gemeinfchaft keinen Überfluß an Männern aufzuweilen bat, 
die, in bober, Jozialer Stellung jtebend, gefeierte Nteijter ihres 
Berufes Jind und dabei noch Zeit finden mit unermüdeter 
Opferfreudigkeit Jich den Intere]Jen ihrer Glaubensgemeinjchaft 
zu widmen. Sch glaube daber, daß wir das Andenken des 
teuren Toten am bejten dadurch ehren und die Erinnerung 
an ibn dadurch lebhaft erbalten können, wenn wir ibn als 
Dorbild nehmen und das von ibm begonnene Werk in Jeinem 
Sinn fortjegen. Dann, verehrte Trauerverjammlung, wird 
es auch dem kommenden Gejchlechte nicht an Männern feblen, 
die mit Bingabe für ihre Glaubensgemeinjchaft eintreten. 
Der Landesverein für ijraelitilche Kultusgemeinden in 
Bayern wird in dankbarer Anerkennung deljen, was der 
DVerblichene geleitet bat, Jein Andenken weit übers Grab 
hinaus bewahren. In den Annalen unjeres Vereins wird 
der Name Iofephthal [tets in den vorderjten Reihen derer 
glänzen, die Jich bejondere VDerdien]te um unjeren Derein 
erworben haben. Verklärter, ziehe bin in Frieden! 


Anjprache 


des Heren Direktor Gombrich, Nürnberg. 


Bochanlebnliche TrauerverJammlung)! 


In aufrichtiger Trauer und in tiefer Wehmut J|teben 
wir an der Bahre der markantelten Perjönlichkeit unjerer 
Gemeinde, — ja ich Jage nicht zuviel — der markantelten 
Berlönlichkeit der deutjchen Judenbeit. Meine Herren Dor: 
vedner baben aus tiefltem Herzen und in beredter Weile 
dargetan, welche Vorzüge diejen Jeltenen Mann, den ver: 
Itorbenen Gebeimrat Gujltav TolJepbtbal, in bervor: 
vagender Weile zierten, und welche Bedeutung derjelbe für 
die Entwicklung unjerer bieligen Kultusgemeinde bat, die 
lein Gepräge trägt und noch lange tragen wird. Wem es 
von uns belchieden war, mit ibm unter Jeiner führung und 
feitung an der Entwicklung der Gemeinde zu arbeiten, der 
muß es tief empfinden, welcher Verlult uns durch den Tod 
diejes Mannes trifft, der durch Jeinen |charfen, klaren Blick 
ltets das Rechte traf, und dev durch Jein verlöbnendes, mildes 
Welen es ver]tand, die Gegenläße, die Jich durch die ver: 
Ichiedenen Meinungen zeigten, zu verlöbnen und aus: 
zugleichen. Aber Jo jeher der verehrte Derjtorbene für die 
biejige Gemeinde Jorgte und wirkte, Jein Pulsjchlag, Jein 
Herz ging weiter! Er batte das größte Interelje an der 
Entwicklung der Organijationen dev deutjchen Judenbeit, — 
ja noch weiter hinaus — Jein Herz [chlug auch für dies 
jenigen Glaubensgeno]jen, die geknechtet und entrechtet 
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unter |chwerem Joch im Ojten feufzen. Keine Angelegen: 
beit der deutjchen Judenheit wurde beraten oder auf die 
Tagesordnung gelegt, obne daß man zuerjt Jeinen Rat und 
jeine Mitwirkung in Anjpruch nabm, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil man in ibm den klugen, weit: 
lichtigen und vorlichtigen Denker und Berater erkannte, 
aber auch in ibm denjenigen Mann erblickte, der Jeinem 
Glauben und Jeiner Religionsgemeinjchaft von ganzem Herzen 
zugetan war. Bis zum legten Atemzug wandte er deu 
großen ÖOrganijationen der deutjchen Juden — zunächlt 
dem Deutlch>Israelitilchen Gemeindebund, dem Derband der 
deut|chen Juden, dem Verein deutjcher Staatsbürger jüdilchen 
Glaubens und dem Deutjchen Hilfsverein — Jein Interefje und 
leine fürjorge zu, die gerade wie wir Jeinen Tod beklagen 
und beweinen, denn er war ihnen allen ein treuer Berater 
und ein treuer belfer. Er war der Mlitgründer, ja der 
Gründer des Deutjch>Israelitilehen Gemeindebundes, der Jich 
zur Aufgabe |tellte, die jüdijchen Gemeindeverwaltungen 
einbeitlich zu regeln, Einbeitlichkeit in die Beziehungen der 
deutjchsisraelitilcben Gemeinden untereinander und zu den 
ltaatlihen Organen zu bringen und ihre Derhältnijje zu 
den Gemeindebeamten zu regeln. Er bat lange Zeit in 
der Dollkraft feiner Jahre den Vorjig bei den deutjch: 
israelitilchen Gemeindetagen geführt und bat dem Deutjch: 
Israelitilhen Gemeindebund Jiel und Richtung gegeben. 
Seine — ich möchte Jagen — faszinierende Perjönlichkeit, 
jein liebenswürdiges Auftreten, Jeine Energie, gepaart mit 
füddeutjcher Freundlichkeit, erwarb ihm in allen deutjchen 
Canden unter den deutjchen Iuden die größte Sympatbie. 
Ind es ilt Rein Wunder, daß er der geborene Vorligende 
des Deutjch-Israelitilchen Gemeindebundes war. Aber auc) 
den anderen Vereinigungen Jtand er mit Jeinem Rate, wmit 
jeinem Beiltand zur Seite, und Jein Wort wurde überall 
gewürdigt und geebrt. 

Mir it der Auftrag geworden, Dir, lieber Freund 
und Glaubensgenolje, dem anerkannten und bochverehrten 
Führer und Förderer diejer großen jüdilchen Organilationen, 


(ee 


den legten Abjchiedsgruß zuzurufen und Dir den Dank 
für all das Gute und Erjprießliche, was Du geleiltet balt, 
biemit zum Ausdruck zu bringen. Die Saat, die Du aus: 
gejät, ijt bereits aufgegangen und wird für Jpätere Jeiten 
veife Früchte tragen. Deine Tätigkeit, Deine Hingabe für 
unjere Sache bat Dir in den berzen aller deutjchen Juden 
ein Denkmal gelegt, das jedes Denkmal von Erz oder 
Stein überdauern wird! Auch ich rufe Dir die Worte 
zu, die Dir beute Jchon zugerufen worden Jind: „Dein 
Andenken bleibt für uns alle ein Segen!“ Wir werden 
Dir bis zum legten Atemzug ein dankbar ebrendes Ans 
denken bewahren. Aiebe bin, |chlafe wohl und in Frieden) 





Anjprache 
des Heren Kal. Hofrat Dr. Goldjchmidt, Nürnberg. 


Bochanjebnliche TrauerverJammlung)! 


Im Namen und Auftrag der Vorjtandjchaft und der 
Mitglieder des Dereins für ferienkolonien armer kränks 
licher Schulkinder in Nürnberg erfülle ich die traurige 
Pflicht, unjerem ältelten Derwaltungsmitgliede Geheimrat 
ToJepbtbal den legten Scheidegruß, das leßte Dankes: 
wort zu übermitteln. Schwer wird es mir, an der Babre 
des Mannes, dem im Leben ich babe näher treten dürfen, 
mit dem mich verwandtjchaftliche, freundjchaftliche und ärzts 
liche Bande verknüpften, den Empfindungen Ausdruck zu 
geben, die in diejer Stunde mich bejeelen. In Liebe und 
dankbarer Verehrung war ich dem bochltebenden, univer]Jell 
begabten und gebildeten Mann ergeben. AHlit Bewunderung 
blickte ich auf zu ibm, der gigantijch aus Jeiner Zeit empor: 
vagte, dejjen Bild auch in künftigen Jeiten hoch und Jtrablend 
lich abbeben wird. Aber auch unjeren Derein und Jeine 
Vorjtandjchaft erfüllt Webmut und Schmerz über den Derlujt 
diejes barmonilch |chönen Geiltes, diejes edlen Herzens 
voll Güte, Menjchenliebe und NMtenjchenfreundlichkeit. Nur 
mit Jögern wandte Jich vor mehr als zwei Jahrzehnten die 
damalige Dereinsleitung nach dem Tode des TJultizvates 
Frankenburger an ihn mit der Bitte, unjerem Derein als 
jurilticher Berater beizutreten. Und obwohl der Der]torbene 
damals auf der Böbe Jeines Schaffens und Wirkens Jtand, 








obwohl er durch Beruf und Ehrenämter über die Kraft 
belajtet war, trieb ihn doch fein warmes Joziales Empfinden, 
dem Rufe Folge zu leilten. Dem Manne, der vor den 
Ichwerjten Problemen des Lebens und der Wiljenjchaft nicht 
zurückjchreckte, dem nichts Großes zu groß, nichts Schweres 
zu |[chwierig war, ihm war auch nichts Kleines Jo klein, 
daß er nicht, wo es nottat, belfend und liebevoll Jich darein 
verjenkt hätte. So bat er auch [tets, Jo lange er im Doll: 
bejige Jeiner Gejundbeit war, die Bejtrebungen unleres 
Dereines auf jede Weile gefördert; er hat dazu mitgebolfen, 
daß eine Jtets wachjende Yabl armer kränklicher Kinder 
aus den beengenden Straßen und dumpfen Wohnungen 
der Großltadt binausgefübrt werden konnte in Licht und 
Luft, auf Jonnige Wiejen und [chattige Wälder. So erfüllt 
uns an diejee Babre nicht nur das Gefühl aufrichtiger 
Trauer um den bewährten und jtets bilfsbereiten Mits 
arbeiter, Jondern auch das Gefühl wärmjten und innigjten 
Dankes ihm gegenüber, Gefühle, denen ich nur einen 
Ichwachen Ausdruck dadurch zu geben vermag, daß ich im 
Namen des Vereins für Ferienkolonien den wohlverdienten 
Lorbeer an Jeiner Babre niederlege. 


-. 9°. 


Gedächtnistede 


in der Synagoge, 
gehalten von Heren Rabbiner Dr. Freudenthal. 
Am Sabbat, 31, Oktober 1914. 


Meine Andächtigen) 


Die Gejchichte der Patriarchen beginnt die beilige 
Schrift in dem Joeben verlejenen Abjfchnitte zu Jchildern. 
Das Bild des erjten unter ihnen und wohl auch des größten 
unter den Erjten, die Gejtalt Abrabams, Jteigt vor unjeren 
Blicken auf, und Jo oft wir jegt noch das Wort „Patriarch“ 
gebrauchen, verknüpfen wir damit die ebrwürdigen Züge, 
die die heilige Schrift eben in dem verlejenen Abjfchnitte 
diejer Jeiner Geltalt verliehen bat. Dor allen Dingen die 
folgenden: Wehejeh berochoh, „du Jolljt ein Segen Jein!*“ 
Weniwrechu becho kol mischpechoth hoadomoh, „ges 
jegnet werden Jollen durch dich alle Gejchlechter der Erde)“ 
Weattoh towo el awothecho bescholom, tikkower 
besewoh towoh, „du Jollft in Frieden einjt zu deinen 
Vätern eingeben und bejtattet werden in einem guten Greijen: 
alter)“ In der Tat! Während eines langen Lebens ein Segen 
zu Jein, dauernd für die gegenwärtigen wie für die kommenden 
Gejchlechter, und dann in gutem Greijenalter friedlich bejtattet 
zu werden bei Jeinen Vätern, — Jo Jtebt auch das Bild 
der Batriarchen un|erer Tage vor uns, und es fehlt unjerer 
Zeit an Jolchen ebenjowenig wie einjtens der grauen Urzeit. 
Wir haben zu Beginn der vergangenen Woche einen diejer 
Patriarchen zu Jeinen Vätern bejtattet, einen Mann, dejjen 
Bild gerade an diejer heiligen Stätte uns noch einmal in's 
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Gedächtnis zu rufen eine Ehrenpflicht für uns und gegen 
ibn bedeutet. Denn der Name Gultav Jojepbtbal wird 
für alle Zeiten in Ehren mit diejem Gotteshauje verknüpft 
bleiben, das unter Jeinem VorJig gebaut und geweiht wurde, 
und das für die neue Gemeinde Nürnberg ein hochragendes 
Wahrzeichen in der Stadt geworden ilt, in der einjt die 
alte jo viel zu dulden und zu leiden hatte. Aber auch 
für dieje gemeindliche Teuentwicklung Jelber ijt der ame 
Gujtav Tojepbthbal bochbedeutjam geworden; denn der 
Mann, der ihn trug, Jtand vier Jahrzehnte hindurch — aljo 
weit über ein Menjchenalter — als führer an ihrer Spiße 
und darf |chon darum wie der Patriarch Abraham einjt 
den Ebrentitel: Aw rohom, „Vater der Großgemeinde“ für 
lich in Anjpruch nehmen. Doch mehr noch als dies! Die 
lange Zeit, da er die Derwaltung führte, ijt für alles, was 
uns menjchlich und göttlich beilig ilt, ein Quell des Segens 
geworden. Wehejeh berechoh, „ein Quell des Segens 
joltft du Jein*, aljo deuten unjere alten Lehrer das Wort 
an unjeren Patriarchen Abraham: Wehejeh berochoh „ein 
Segen Jolljt du Jein!“ So dürfen wir denn auch mit diejem 
bervorjtechendjten YJuge aus dem Bild des erjten Patriarchen 
das des unjrigen zu Jeinem Rubme [chmücken! 

Freilich, die Segensquellen, die auf Erden |prudeln, 
können wir Menjchen nicht Jo obne weiteres aus eigener 
Macht bervorzaubern; Jie find Gaben Gottes. Wir können 
lie wobl faljen, damit Jie uns zum Nußen, wir müllen Jie 
in gebabnte Ufer zwingen, damit Jie uns nicht zum Der: 
derben werden. So ijt’s mit allen Segensquellen, gleich: 
viel ob Jie dem Boden der Erde oder ob Jie der Brult des 
Nenfchen entjpringen. Das Talent ijt Gottesgabe; Erziehung 
verleiht ihm die vechte Fallung, Tharakter die tiefgreifende 
Wirkung. Das Talent wird geboren, die Erziehung wird 
gegeben, der Charakter wird gewonnen. Tur wo diele drei 
zulammenfließen, wird das £obensbild eines Menfchenkindes 
verebrungswürdig rein und klar. Wo eines fehlt, vermögen 
vielleicht die beiden andern durch um Jo größere Stärke 
lich als Segen zu erweilen, und es mangelt nicht an [chlagenden 


Beilpielen dafür in der Weltgejchichte. Abraham Jelber ilt 
ein Jolches, was ihm an Erziehung im Baufe Jeines beid: 
nilchen Daters verjagt blieb, Konnte er durch um Jo reicheres 
Talent und um Jo jtärkeren Charakter erjegen. Aber auch 
Jein Bild bleibt ob jenes Mangels zurück hinter dem des 
Neijters Mojes, in welchem die drei Grundguellen zu einer 
einzigen, herrlich lauteren und ungetrübt klaren zu ewigem 
Segen und Nußen zujammenfließen. 

Auch den ausgezeichneten verewigten führer unjerer 
Gemeinde dürfen wir darob glücklich preijen, daß in Jeinem 
Wejen dieje drei Prägungen zu einer Einheit zulammen: 
gelcbmolzen waren, daß angeborenes Talent, mitgegebene 
Erziehung, erworbener Charakter ihm den Stempel einer 
ganzen Berlönlichkeit aufdrückten. Derebrung aber dürfen 
wir ihm dafür zollen, daß er dieje drei Grundquellen richtig 
bewertete, daß er ihnen vor allen Dingen eine religiöle 
Wertung gab. Indem er Jich allezeit deljen bewußt blieb, 
daß der Bimmel ibm reiche Geiltesgaben verliehen batte, 
blieb er allezeit dankbar Gott gegenüber und [|chlicht, genüglam 
und bejcheiden den Menjchen gegenüber. Aus Jeiner Er: 
ziebung durch Elternhaus und Jugendlehrer waren ihm — 
und das ijt eben die Wirkung der rechten Erziehung — 
vor allen Dingen die religiösen Momente haften geblieben: 
Ehrfurcht gegen alles Heilige, Pietät gegen das llberlieferte, 
Gemeinjchaftsgefühl, das Jich nicht loslöjen läßt. Dies alles 
gab Jeinem bochjtrebenden Geijte die rechte Fallung und 
lehrte ihn, Glauben und Willen, das eine in tiejjter Scheu, 
das andere in reich]ter Fülle, harmonijch miteinander zu 
verbinden. So geltaltete Jich Jein Charakter, wohl vor: 
bereitet und durch das Leben gejtäblt, zu jener eijernen 
Treue gegen alles Hohe und Heilige, gleichviel ob es das 
Daterland, die Daterjtadt, den VDäterglauben umjchloß. Ver: 
gleichet einen Jolchen Mann nicht etwa mit boblen und 
oberflächlichen Geiltern — das bieße ihm Unehre antun —, 
londern mit anderen füchtigen Männern, die, lobald Jie 
etwas geworden [ind oder Jobald Jie etwas werden wollen, 
voller Bochmut und Undankbarkeit zu allererjt ihren Gott 





vergelfen und ihre Religion aus ihrem Berzen und aus 
ihrem Bauje weijen, — Jo werdet Ihr, bejonders bier im 
Gotteshaufe, um Jo Jtärker empfinden, wie hoch Gultav 
Tojepbtbal, der es an Talent, Geijt und Tüchtigkeit und 
gewiß auch an allen äußeren Erfolgen mit jedem von ihnen 
aufnehmen konnte, über allen jtand, und Ihr werdet nicht 
bloß Jein Segenswerk, Jondern auch Jeine PerJönlichkeit 
für würdig erachten, an diejer heiligen Stätte dem Patriarchen 
gleich in Dankbarkeit genannt und rühmlich in ihrem Bilde 
gezeichnet zu Jeben. 

Audem läßt ich der Segen, den Gujtav JoJepbtbal 
in unjerer Gemeinde gewirkt, gar nicht loslöjen von den 
Wirkungen, die von Jeineer Berjönlichkeit ausgegangen 
ind. Don ihm galt das Wort, das unjere Lehrer von Jojua 
Iprachen, als ev dazu auserjehben ward, der Tachfolger 
Mofes in der führung der Gemeinde zu werden: Kach 
lecho es Jehoschua bin Nun, isch ascher ruach bo, 
„mm dir den Jojua, den Sobn Wuns, einen Mann, in 
welchem Geilt ilt!“ Das bedeutet, fügen unjere Lehrer Jebr 
feinlinnig binzu: ein Mann, der nicht bloß Jelber Geilt bat, 
Jondern: schejochol lahaloch keneged ruchos schel kol 
echod woechod, „der es auch verjtebt, Jich in den Geilt 
jedes einzelnen hineinzuverjegen“. Dasbat Gujtav ToJepb: 
thbal gewißlich ganz ausgezeichnet verjtanden; darum wurde 
er auch mit jedem NMenjchen und mit jeder Sache fertig 
und vermochte Jelbjt in die verworrenjten Derbältnilfe mit 
Leichtigkeit Klarheit, Ordnung und Harmonie zu bringen. 

Als der VDerewigte vor nunmehr 45 Jahren an die 
Spige der jungen Gemeinde trat, waren ihre Aujtände im 
Innern wie nach außen bin noch ganz verworren und be: 
durften einer Band, die fejt und nachgiebig, beides zu 
gleicher Zeit und am rechten Orte war. Die Jeinige brachte 
die Gemeinde zunäch]t wieder auf die rechte Babn und dann 
zu Jtändigem Fortjchreiten aufwärts. Alle gemeindlichen Anz 
gelegenheiten, Gottesdienjt, Unterricht, Verwaltung, Wobl: 
Jabrtspflege, erhielten ihre treffliche Organilation und ge: 
langten dadurch zur Blüte und Entwicklung. Unendlich 





vieles Jchuf der Vorligende Jelber, gar vieles vegte er an, 
vieles wiederum führten in Jeinem Sinne die Männer aus, 
die er um Jich Jcharte, die er mit Jicherem Blick auswäblte 
und mit außerordentlicher Gejchicklichkeit in den Kreis Jeiner 
eigenen Gedanken eingliederte, die er aber auch J[chäßte 
und ebrte und in ihren Würden und Verdienjten anerkannte, 
ohne Furcht, daß er jelber dadurch etwa an Bedeutung ver: 
lieren könnte. Er bejaß eben jene drei Eigenjchaften, welche 
unjere Alten von den Schülern eines Abraham rühmten: 
Ajin towoh, ein jcharfes, aber auch gütiges Auge, ruach 
nemuchoh, einen tiefen, aber demütigen Geilt, nefesch 
schefoloh, einen bochjtrebenden, aber auch bejcheidenen, 
genüglamen Sinn. Wir bauen in der Gemeinde weiter auf 
den Fundamenten, die er gelegt bat. Steben bleiben können 
und dürfen wir nicht, das verbietet Jchon die fort|chreitende 
äußere Entwicklung unjerer Gemeinde. Auch von Abraham 
ging der Weg noch aufwärts, weit aufwärts! Aber dort 
wie bier: was der erjte Patriarch gejchaffen, bleibt das 
Fundament, das keine Zeit zerjtören kann. 

Auch in unjerer Ebrenjtellung nach außen, die wir jeßt 
bejigen! Daß die Rürnberger Gemeinde in der Welt draußen 
etwas zu bedeuten bat, in unjerer Daterjtadt, im Bayernland, 
im Deut[chen Reich, überall wo Juden wohnen und Jich als 
Brüder fühlen, verdankt Jie gleichfalls ihrem langjährigen 
führer. Auch von Abraham Jagen die Lehrer, Jein Segen 
babe erjt die rechte Wirkung geäußert, als ev aus der engen 
Beimat binausjtrebte, als ev dem bottesrufe folgte, mit dem dev 
Thoraabjchnitt heute begann: Lech lecho mearzecho umi- 
moladecho umibeth owicho el hoorez ascher arekko, 
„Siehe hinaus aus deinem Vaterland, aus deiner Daterjtadt 
und aus deinem VPaterbaus, hinaus in die große Welt, die 
ich dir zeigen werde; dort will ich dich Jegnen und deinen 
Namen groß machen, wehejeh berochoh, und du joltjt ein 
Segen Jein!“ Wie eine Flache mit költlichem Ballam, lo 
lange Jie unbemerkt im Winkel |tebt, ihren duftenden Inbalt 
nicht ahnen läßt, Jobald Jie aber bervorgebolt und duch 
den Raum bewegt wird, ihn Jofort und ganz mit ihrem 





Wobhlgeruch duechdringt, Jo Jtellen unjere Weilen im Bilde 
den Segen Abrabams dar, als ev in die zweite Welt eintrat. 
Das Bild wollen wir auch für uns fejthalten! Denn die 
Ebrenjtellung einer Gejamtheit ijt ebenjo wie die eines 
Menfchen der köjtlichjte Ballam. Ja, mehr noch! Tow 
schem mischemen tow, „Ein guter Name ijt mehr \vert 
als aller Reichtum“. Das ijt ein Wort, das ebenjogut für 
die Gemeinde Jelber wie für jedes einzelne Gemeindemitglied 
gelten muß, und den Namen der Ehre, den wir draußen 
in der Welt — mebr noch als den des Reichtums — 
Gujtav Jolephtbal verdanken, wollen wir nicht vers 
lieven: daß nämlich überall, wo es gilt, für Israel, Jeinen 
Glauben und Jeine Bekenner einzutreten, die Gemeinde 
Nürnberg durch Rat und Tat, durch würdige Vertretung 
und opferwillige Silfsbereitjchaft mit an erjter Stelle |tebt. 
Auch das ilt ein Segen, den uns der verehrungswürdige 
Patriarch binterlajjen bat; ihn zu büten und zu wahren 
allezeit, muß unjere Sache Jein! 

Als Abrabam verjchied, Jo predigte vor falt zwei Jahr: 
taufenden einer unjerer Talmudlebrer, Jammelten Jich die 
Großen Jeiner Zeit aus allen Völkern und klagten: Oi lo 
leolom, scheobad manhigo, oi loh lassefinoh, scheobad 
eubernetoh, „Wehe über die Welt, die ihren führer verlor, 
webe über das Schiff, das Jeinen Steuermann verloren!“ 
So trojtlos Rlagend Joll unJere Predigt nicht ausklingen, 
|hon darum nicht, weil auch unjer Patriarch, wenn auch 
in |chwerer Kriegszeit, Jo doch in innerem Frieden und in 
qutem ÖGreijenalter zu Jeinen Dätern eingegangen ilt. Gewiß, 
auch wir |prechen: „Webe der Welt, die einen ibrer Führer 
verloren bat!*; denn es bewegt uns tiefjchmerzlich, daß wir 
nicht mehr aus der Segensquelle Jelber Jchöpfen können, 
die uns vier Jahrzehnte hindurch Jo reich und überreich 
gefloljen war. Aber wir wollen nicht Rlagen: „Webe dem 
Schiffe, das Jeinen Steuermann verloren!“ Denn das ilt 
zuleßt eine der größten Segnungen, die der Derklärte uns 
binterlaljen bat, daß das Schiff, das er gezimmert und 
geführt, Jo wohl gefügt und gut bemannt ilt, daß es nun: 





mehr auch ohne ihn Jeinen Weg durch Stürme und durch 
Wellen fortjegen kann hinüber zum fernen Ufer der me]Jlis 
anilchen Aukunft. Aur den Segen des Himmels können 
wir dabei nimmer entbebren! Ihn möge Gultav Jojepb: 
tbal als verklärteer Geilt vom Throne des Allmächtigen 
berabjenden auf Jein Werk, das er gelchaffen, auf daß auch 
weiterhin an ihm und von ibm aus zur Wabrbeit werde das 
Wort an unjeren erjten Patriarchen: Wehejeh berochoh, 
weniwrechu becho kol mischpechoth hoadomoh, ein 
Segen Jolljt du Jein, ein Segen Jollft du bleiben für 
alle kommenden Gejchlechter bier auf Erden!“ 


Amen!) 


Der Deutjch-Ifraelitijche Gemeindebund hat durch 
das am 15. ds. ts. erfolgte Hinjcheiden des Herren 


Geheimen Hof: und Jujtizrats 
Jojephthal in Nürnberg 


einen [chmerzlichen Derlult erlitten. Er war der leßte über: 
lebende Mitbegründer unjeres Bundes und deljen Ehren: 
mitglied. Ein aufrechter deutjcher Jude, ebenjo erfüllt von 
Glaubenstreue wie von Daterlandsliebe, war der Derblichene 
durch Jeine hervorragenden Geiltesgaben, Jeine Warmberzig: 
keit und Jeine eindrucksvolle Erfcheinung ein geborener 
führer. Er bat, bis die Lalt der Jahre ihn binderte, unjere 
Gemeindetage mit unparteiilcher Energie geleitet und zu 
deren erjprießlichen Ergebniljen beigetragen. Im Jeiner Jüds 
deutjchen Heimat bat er nach Kräften den Deutjch>I]raelitifchen 
Gemeindebund ausbreiten belfen und den fortjchritt feiner 
gemeinnügigen Wirkjamkeit mit unabläjliger Teilnahme ver: 


folgt. Sein Andenken wird in dankbarer Bewunderung in 
unjerm XKreije fortleben. 





Nachruf. 


Durch das Binfcheiden des 


Herın Geheimen Hof: und Jujtizrats 


Jojephthal 


in Nürnberg 


bat unjer ‘Derein einen [chweren Verlult erlitten. 

Der Derewigte, dev Jeit langen Jahren unjerem Zentral: 
ausjchuß und unjerem Lokalkomitee in Nürnberg angebörte, 
bat Jich jeder Jeit voll reger Anteilnahme in den Dienft 
unjerer Sache geltell. Wie er, an führender Stelle im 
Judentum Jtebend, durch Organilationskraft und Ideen: 
reichtum vielfältig Jcböpferilch wirkte, bat er auch unjerem 
Derein unvergeßliche Dienjte geleiltet. 

Wir werden die nimmer rajltende Wirkjamkeit, den 
klugen Rat und die allezeit bereite Mithilfe des Dabin: 
gegangenen aufs Jchmerzlich]te vermillen. 

Sein Angedenken wird bei uns allezeit in hoben Ehren 
gebalten werden. 


Hilfsverein der deutjchen Iuden. 
Dr. James Simon, Geh. Jujtizrat ©. Cajjel, 
Generalkonjul Eugen Landau, Dr. Paul Nathan, 
Geh. Jujtizvat B. Timendorjer. 
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Wir machen hierdurch die betrübende Mitteilung, daß 


unjer einziges Ehrenmitglied 


Herr Geheimer Hofrat 


Gujtav Tojephthal 


in Nürnberg 


in bobem Alter verjchieden ilt. 


In Gultav Iofepbtbal haben wir ein Dorltandsmitglied 
verloren, das Jich durch Jeine mannbafte Gefinnung, Jeine 
großen Fähigkeiten, Jeine Jtete BHilfsbereitjchaft und Jeine 
Treue zu Jeiner Glaubensgemeinjchaft und zu Jeinem Dater: 
lande allezeit in böchltem Maße bervorgeten bat. Sein 
Name wird in unjeren Reiben unvergeßlich bleiben, Jein 
Beilpiel bis in die fernjten Gejchlechter wirken. 


Der Dorjtand des Zentralvereins 
Deutjcher Staatsbürger jüdijchen Glaubens. 
Dr. Horwiß, 


:  „Buchdrucerei = 
Nürnberg. = 





